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Von Bernd Becker

Corona wird gewiss nicht das 
Wort des Jahres. Aber der 
meist benutzte Begriff 2020 

ganz sicher. Mittlerweile sind auch 
fast alle Wortspiele und Analogien 

durchbuchsta
biert. Der Welt
hit „My Sharo
na“ von 1979 
musste sich mit 
„My Corona“ 
schon etliche 
Umdichtungen 
gefallen las
sen. Und ja, es 
hat sich rumge
sprochen, dass 
ein mexikani

sches Bier „Corona“ heißt. Auch gab 
und gibt es diverse Automobile mit 
diesem Namen und einige Städt
chen in den USA. Ironie des Schick
sals: Im Duden bezeichnet „Koro
na“ eine Ansammlung von Jugendli
chen. Wahlweise fröhlich oder ran
dalierend. Zuletzt soll die heilige 
Corona an dieser Stelle nicht uner
wähnt bleiben. Sie starb, der Legen
de nach, im zweiten Jahrhundert 
nach Christus auf grausame Weise 
für ihren Glauben. 

Eine weitere Bedeutung von 
„Corona“ scheint dagegen 
noch eher unbekannt. Neben 

anderen Fotos und Videos landete 
jetzt ein Text von einem Musikstu
denten im Handy. Er hatte ihn aus 
einem historischen Lexikon abfoto
grafiert. „Corona, oder Coronata“, 
heißt es da: „Ein Zeichen, welches, 
wenn es über gewissen Noten in al
len Stimmen zugleich vorkommt, 
ein allgemeines Stillschweigen oder 
eine Generalpause bedeutet.“ Musi
kalisch Begabte haben es bereits vor 
Augen. Eine nach unten offene Pa
rabel mit einem Punkt in der Mit
te. Heute besser bekannt als Ferma
te. Hier zeigt sich in der Musik eine 
erstaunliche Parallele zur Reali
tät. Corona zwingt zur Ruhe. Wenn 
auch zumeist nur äußerlich. Zu 
groß die Sorge um die Auswirkun
gen der Pandemie. „Ein Ruhezei
chen, das Innehalten in der Bewe
gung anzeigt“, so beschreiben auch 
moderne Lexika die Fermate. Möge 
es helfen, das Innehalten. 

Die Gebete sind frei
Spiritualität Die Karwoche gilt als die „stille Zeit“ im Kirchenjahr. Aber was heißt das, wenn 

sowieso Stillstand verordnet ist? Gebete und Gedanken überwinden auch Ausgangssperren

Von Anke Von LegAt

Am Karfreitag erklingt die Orgel 
zum letzten Mal, und auch die 
Glocken schweigen bis zum Oster
morgen. Das ist ein starkes Symbol 
 – normalerweise: In die von Hast 
getriebene Welt kehrt für kurze 
Zeit Ruhe ein. Ruhe, die der inne
ren Einkehr dient; dem Blick auf 
das eigene Leben und dem Nach
spüren, was Gott für uns getan hat.

Aber was ist in diesem Jahr 
schon normal? Der Stillstand 
brach bereits vor Wochen in unse
re Welt ein. Das Innehalten ist je
doch für einen Großteil der Men
schen keine bewusste Entschei
dung, sondern ein erzwungenes 
Muss. Und es führt zunächst ein
mal nicht in die Ruhe, sondern in 
die Sorge: Wie geht es meinen Lie
ben, die ich jetzt nicht besuchen 
darf? Was ist mit meiner Arbeits

stelle, meiner Wohnung, meiner 
ganzen Existenz? 

Andererseits wird vieles, was  
bisher undenkbar war, plötzlich 
denkbar. Dass wir uns körperlich 
nicht mehr so frei bewegen kön
nen, wie wir es gewohnt sind, for
dert uns zu mehr geistiger Bewe
gung heraus. Der Stillstand öffnet 
Räume – für Improvisation, neue 
Ideen, und vielleicht auch für die 
Einkehr, die sonst vor allem auf die 
Karwoche konzentriert war.

Wenn der Tagesablauf ohne
hin ganz neu strukturiert werden 
muss, warum dann nicht Zeiten 
für genau diese Einkehr einpla
nen? Kleine Rituale der Stille mit 
Gott, ein paar Minuten nur. Nicht 
zu viel auf einmal, denn alles Un
gewohnte braucht seine Zeit, um 
vertraut zu werden. 

Vielleicht eine Kerze, die abends 
ins Fenster gestellt wird, mit ein 

paar guten Gedanken an die, die 
uns im Herzen nah sind – wer ein
mal auf diese Weise mit Fürbitten 
beginnt, wird merken: Es werden 
täglich mehr. Oder ein Vaterun
ser, wenn die Glocken abends läu
ten, wie es jetzt in vielen Gemein
den Brauch ist. Und warum nicht 
auch eine Ecke in einem Zimmer 
mit Kissen oder Gebetsschemel, 
einer Karte mit einem Bibelvers, 
einer Ikone oder irgend etwas an
derem, das uns beim Stillwerden 
und Beten hilft – und dazu eine 
feste Zeit am Tag, in der wir ein
fach nur da sind, in Ruhe bei uns 
und bei Gott?

In solchen neuen Ritualen kön
nen wir uns wie in den alten Tra
ditionen verbunden wissen mit 
all den anderen Christinnen und 
Christen, die wie wir innehalten 
und beten. Gleichzeitig liegt dar
in eine Gewissheit: Wir sind nicht 

alleingelassen in dieser Situation; 
wir sind in etwas Größerem aufge
hoben, das die Beschränkungen, 
mit denen wir gerade leben müs
sen, übersteigt. Im Gebet oder in 
der Stille vor Gott öffnet sich Wei
te für die Seele und führt uns zu ei
nem anderen Blick: Wir bestehen 
nicht nur aus unserem Körper und 
seinen Funktionen, auf die im Mo
ment so ängstlich gestarrt wird; 
wir leben davon, dass Gott uns als 
ganze Menschen wahrnimmt.

Die innere Einkehr kann also 
im äußeren Stillstand zu einer be
wegten und bewegenden Erfah
rung werden; zu einer Kraftquelle, 
die immer wichtiger wird, je län
ger der Ausnahmezustand dau
ert. Und wer weiß – vielleicht hel
fen diese Wochen dabei, Rituale 
einzuüben, die auch dann kost
bar sind, wenn die Normalität zu
rückkehrt.

Die große 
Generalpause
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alleinstehenden Senioren täglich „Hallo“ sagen Ein Dank an unsere leserinnen und leser
WIEHL/BIELEFELD – Alterspsy
chiater haben dazu aufgerufen, ge
rade jetzt in der CoronaKrise al
leinlebenden älteren Verwandten, 
Bekannten oder Nachbarn täglich 
einen Gruß zukommen zu lassen. 

„Es kann ein Anruf, ein Zettel 
unter der Tür, eine Postkarte oder 
ein Ständchen vor dem Fenster 
sein“, erklärte Stefan Kreisel, Vor
standsmitglied der Deutschen Ge
sellschaft für Gerontopsychiatrie 
und psychotherapie (DGGPP) in 

Wiehl. „Hier sind der Kreativität 
keine Grenzen gesetzt.“ 

Alte Menschen seien oft allein 
und einsam und die Kontaktver
bote wegen der CoronaPande
mie könnten die Einsamkeit ver
stärken, warnt der ärztliche Leiter 
der Alters psychiatrie des Evange
lischen Klinikums Bethel in Biele
feld. Deshalb sei es gut, ihnen ein
mal am Tag ein Zeichen zu senden, 
um zu sagen: „Ihr seid nicht allein, 
wir helfen, wo wir können!“  epd

Liebe Leserin, lieber Leser,
vereinzelt kommt es momentan 
zu Verzögerungen in der Zustel
lung von UK. Auch die Post hat mit 
den Auswirkungen von Corona zu 
kämpfen. Wir bitten Sie ganz herz
lich um Nachsicht und Verständ
nis – und: Bitten halten Sie UK die 
Treue. Wenn Sie uns mit Ihrem Abo 
auch weiterhin den Rücken stär
ken, helfen Sie uns sehr, auch in 
schwierigen Zeiten Gottes Wort zu 
den Menschen zu bringen. Ab Sei

te 17 finden Sie alle Gestaltungs
räume in einer einzigen, gemein
samen Ausgabe, in alphabetischer 
reihenfolge. 

Als Dankeschön schalten wir für  
Sie in der nächsten Zeit die Digi-
tal-ausgabe von uK kostenlos frei:  
https://epaper.unserekirche.de. 
Ganz oben links die aktuelle Aus
gabe anklicken (Name oder Vor
schaubild). Es erscheinen die Opti
onen „Anzeigen“ und „Download“. 
Bleiben Sie behütet!  Ihr UK-Team

ÄNDERUNGEN!auch weiterhin fallen die üblichen Veran-
staltungen aus. Wir bemühen uns, trotz-
dem darüber zu berichten, was derzeit in 
den Gemeinden und Kirchenkreisen vor 
sich geht. ab Seite 17 finden Sie einen ge-
sammelten Überblick aus den Gemeinden.

www.uk-lesen.de

Mehr 
erfahren auf


